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Ott Ulli»
Hr. 38, IX.Jal}rg. Cin Blatt für üeirnatlfclie Brt unb Kunft

6ebru*t unb oerlegt doii ber Dud)bruckerei Jules Werber, Spitalgaffe 21, Bern
20. Sept. 1919

n?ir ift bei feinem Sinken,
Als ging ein Sreund hinaus
Und mie ein leijtes Winken
Der Glanz am RügelRaus.

Id) bin mit ihm gezogen
Die taubenetjte Bahn,
Und meine Cieder flogen
Gleid) Cerchen himmelan;

3er fcfjöne Sag.
Von Paul Ilg.

Id) fang uom jungen Wagen,
Id) klagt ihm meine Hot,

Dafj fd)ier zu allen Cagen
Der mut umfonft geloht;

Und hab nach meinem Sterne

Gefragt, nach meinem Glück.
Gr mies in blaue Serne,
Wies hinter mich zurück;

£iefj raufchen feine Quellen,
Die Vögel fd)mettern drein —
So zogen ioir Gefeilen
In alle Welt hinein.

Und als id) miid und lüäRlig
Rinfank in lDittagsglut,
Wie hab id) da fo feiig
jfn feiner Bruft geruht!

Gr aber hob die Sliigel,
Gr trug mich u?ie im Craum
Weit über Cal und Rügel
Bis an den Rimmelsfaum.

mir ift bei feinem blieben,
üls ging' ein Sreund oon mir
0 dürft id) weiter ziehen,
Du fchöner Cag, mit dir!

9îenate.
Son D h e o b o r S to r m.

5tm anbern Storgen, ba id) oon meinen lieben Ccltern

9lbfd;ieb genommen hatte unb fdjon auf beu SBagen fteigen

looltte, faut ber blaffe Schweiber angelaufen, bittenb, er
folle 3ur Stabt 311m ©Ilenfrämer, ob er mit bem 3ungherrn
bie ©elegenljeit benüben biirfe. Satte alfo einen Seife*

geführten; ba3U einen, bent albeit bas Staut überlief,
toäbrenb id) bod) liebet mit meinem bebrängten Seiten
aHein bahingefahren märe, ÜBidelte mid) and) in meinen

Stantel unb Ijörete nur halb im Draurtt, toie feine unruhige
3unge in allem Unholben rüljrete, toas bie leiste 3eit
unter ben Dorfleuten mar im Schwang gewefen.

Sls wir aber eben oon ber Sanbgeeft in bie Starfd)
hinunterfuhren, hub er an unb modjte wohl wiffett, bah er

bamit fid) ©eljör erwerbe: „3a, 3ungherr," fpradj er, „3hr
leimet ihn ia beffer als wie id), ben fremden Saftor; aber
bas ift einer, fo ein Sllermeltsterl! Sud) bem alt dJtariten

auf bem £ofe hat er bas fJJIauI aufgetan. 3hr habet wohl
gefeljen, Sungfjerr, wie bem Sauern alljeit ber eine Strumpf
um feine §ade fdjlappet! 5 at immer fdjon gedeihen, er
biirfe nur ein ilniebanb tragen, fonft fei es mit all feinem

9îeid)tum unb mit ihm felbft am böfen ©übe; mödjt ©udj

aber geraten haben, rühret nid)t baran; benn ba mich eines

Dages ber Rfiirwih plagte, fuhr er mir übers SJlaul: „3a,
Sdjneiber," fprad) er, „bas eine hat bie ilab geholt; willt
bu bas anber haben, um beineu Dürren Sals barait 3U

henten?"
Sis id) entgegnete, bafj idj bergleidjen an bes "Bauern

Strümpfen nid>t gefeljen, meinte er: „3a, ja; 3hr fonimet

nur bes Sonntags auf ben £>of, ba trägt ber Sauer feine

hohen Stiefeln!"
Da fid) bas in SBahrljeit alfo oerhielt, fo f.djwieg idj;

ber Sdjneiber fdjob fid) einen Sdjrot Dabat hinter feine

magere SBange unb fagte, feinen £>als 3U meinem Ohre;
redenb: ©s liegen wohl oftmalen 3wei ber Strumpfbänber
oor feinem Sette; aber ber Sauer hütet fid); et weih es

wohl, wer ihm bas 3weite hingelegt! Die alte Starife hat
3war oerfudjt, bie Strümpf' ihm enger 3U ftriden, bamit
fie nid>t herunterfallen; aber wenn fie braitlommt — fie

hat's mir geftern felbft eräählt —, fo tamet es ihr wie

fliegen oor ben Sugen ober wimmelt wie Unseug über

ihren alten £eib. SBill aud) wohl fdjeinen, als ob beut —
3br wiffet, wen id) meine, 3ungherr — bas Spiel fdjon

Vl't Ullì»
lls.38, IX.1ahl-g. Cin Matt füs heZmstliche f?tt usîd Uunst

Sedruckt und oertegt von der vuchdruckere! julez Werder, 5pita>gasse 24, Dero
20. ^ept. 191Y

Mir ist bei seinem Zinken,
/IIs ging ein Freund hinaus
(lud wie ein letztes sinken
ver 6Ianz am hügeihaus.

Ich bin mit ihm gezogen
Die taudenelzte Kahn,
(lud meine Lieder flogen
gleich Lerchen himmelan;

Der schöne Tag.
Von Paul llg.

Ich sang vom jungen Wagen,
lch klagt ihm meine Ilot,
Daß schier zu allen (lagen
Der Mut umsonst geloht:

(Incl hab nach meinem Sterne

gefragt, nach meinem glück.
Kr tvies in blaue Ferne,
Wies hinter mich zurück;

Ließ rauschen seine Duellen,
Die Vögel schmettern clrein ^
5o zogen wir gesellen
ln alle Welt hinein.

(Incl als ich mücl und wählig
hinsank in Mittagsglut,
Wie hab ich cla so selig
/In seiner IZrust geruht!

gr aber hob die Flügel,
gr trug mich wie im (räum
Weit über (al und Hügel
Lis an den Himmelssaum.

Mir ist bei seinem Fliehen,
/lls ging' ein Freund von mir
V dürst id) weiter ziehen.
Du schöner (ag, mit dir!

Renate.
Von Theodor Storni.

Am andern Morgen, da ich von meinen lieben Eltern
Abschied genommen hatte und schon auf den Wagen steigen

wollte, kam der blasse Schneider angelaufen, bittend, er
solle zur Stadt zum Ellenkrämer, ob er mit dem Jungherrn
die Gelegenheit benähen dürfe. Hatte also einen Reise-

geführten; dazu einen, dem allezeit das Maul überlief,
während ich doch lieber mit meinem bedrängten Herzen

allein dahingefahren wäre, Wickelte mich auch in meinen

Mantel und höret« nur halb im Traum, wie seine unruhige
Zunge in allein Unholden riihrete, was die letzte Zeit
unter den Dorfleuten war im Schwang gewesen.

AIs wir aber eben von der Sandgeest in die Marsch
hinunterfuhren, hub er an und mochte wohl wissen, daß er
damit sich Gehör erwerbe: „Ja, Jungherr," sprach er, „Ihr
keimet ihn ja besser als wie ich, den fremden Pastor; aber
das ist einer, so ein Allerweltskerl! Auch dein alt Mariken
auf dem Hofe hat er das Maul aufgetan. Ihr habet wohl
gesehen, Jungherr, wie dem Bauern allzeit der eine Strumpf
um seine Hacke schlappet! Hat immer schon geheißen, er
dürfe nur ein Znieband tragen, sonst sei es mit all seinem

Reichtum und mit ihm selbst am bösen Ende; möcht Euch

aber geraten haben, rühret nicht daran; denn da mich eines

Tages der Fürwih plagte, fuhr er mir übers Maul: „Ja,
Schneider," sprach er. „das eine hat die Kah geholt; willt
du das ander haben, um deinen dürren Hals daran zu

henken?"

Als ich entgegnete, daß ich dergleichen an des Bauern
Strümpfen nicht gesehen, meinte er: „Ja, ja; Ihr kommet

nur des Sonntags auf den Hos, da trägt der Bauer seine

hohen Stiefeln!"
Da sich das in Wahrheit also verhielt, so schwieg ich;

der Schneider schob sich einen Schrot Tabak hinter seine

magere Wange und sagte, seinen Hals zu meinem Ohr«
reckend: Es liegen wohl oftmalen zwei der Strumpfbänder
vor seinem Bette; aber der Bauer hütet sich; er weiß es

wohl, wer ihm das zweite hingelegt! Die alte Marike hat
zwar versucht, die Strumpf' ihm enger zu stricken, damit
sie nicht herunterfallen; aber wenn sie drankommt — sie

hat's mir gestern selbst erzählt —, so tanzet es ihr wie

Fliegen vor den Augen oder wimmelt wie Unzeug über

ihren alten Leib. Will auch wohl scheinen, als ob dem —
Ihr wisset, wen ich meine, Jungherr — das Spiel schon
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all3utange roäbre; beim ber ©auer bat nächtens oft harte
Smfedjtungen 311 befteljen, bafe er in feinem Sett nidjt bauern

fanit; es mäljet fidji roas über ihn unb bränget ihm .ben

Obern ab; bann fpringt er auf unb roanbert umher in feinen

finfteren Stuben unb fdj-reit nad) feinem Himbe."

5lls idj bei biefen SBorten m idj in meinem Sibe aufbub,
fagte ber Sdjneiber: „3d) weife, 3ungberr, 3br habet nieten

Sluffdjiag gehabt mit bem Wäbdjen; roübt' aud) tein Hit»

tätlein an ibr, als bafe fie gar ftols tut gegen unfereinen;

mag aber audji beffer 311 (Suresgieidjen paffen!"
Oer Wann rebete iit foldjer Strt nod) lange fort, ob»

fdjon id) fürber mit feinem SBort le in iljn ermunterte. SBar
aber eine übte SBeg3ebrung, roeldje id) alfo mitbetommen.
3tnar fagte itb mir 31t bunber t Walen: es tnar ein Sdjroüber,
ber bir fold>es 3utrug, fo einer, ber bie fdjroimrnenben ffie»

rüd)te fid) fefeemueife aus ber Hüft herunterholet, um feinen
teeren Hopf bamit 31t füllen; rooltte aber gleidjroobt ber
bittere Sdjmad mir ttidjt non meiner jungen tneid)en.

* *
*

1706. 3n Stnbetrad)t meiner Stubien 31t £atle toil!
bier nur anmerfen, baff idj bort mandje bodjberübmte Theo-
logos unb anbere 311 meinem 3roede arbeiten be Wänner
borte unb bereit collegia geroiffenbaft frequentierte, fo bab
id) boffen burfte, in furent eine folibe fijftematifdje ©ni»
bition mir ait3iteignen. Spürete -aud) tein Serlangen, meinen

fdjioarsen Sab it, fo id) nor meiner Stbreife mir non bem

blaffen Scbneiber batte anmeffen taffen, aufs neu mit einem
roten 3U oertaufdjen.

Stur unterroeilen, 3umal wenn icb- 3um abenblidjen Spa»
3iergange bem Hfer ber Saale entlaub toanbelte, wenn bie
SBaffer fid> röteten unb ibr fanftes Strömen an mein Ohr
tlaitg, überfielen mid) wobt fdjroere feijnenbe (gebauten nad)
ber ioeimat; unb roenn bann im Siiboft Per Wonb empor»
ftieg unb mit feinem bleichen Hidjt bie ©egenb füllte, fo

fabe id) itt iebem biiftern 5led ben £>of am fernen Treene»

fltiffe, ttttb mein &er3 fdjrie nad) bem Wäbdjen, fo idj bort
oerlaffen batte.

Stad) einem foldjeit ©ange, ba fdjon ein 3abr oerfloffen
uitb roieberum ber Ijerbft fein rotes flaub oerftreuete, tarn
id) eines Slbenbs beim auf meine Cammer, unb ba id) bas
Hidjt mir ange3ünbet, fanb id) einen bieten Srief mit meines

lieben Saters ffjanbfdj-rift auf bem Tifdje liegen. 3d) brad)
bas Siegel, unb meine £änbe 3itterten oor greube; benn
aud) meine Wutter pflegte ftets ein Slättlein ait3iilegen,
unb roenn aud) nur ein tut3 unb unterlaufenb SBörtlein
oon Sîenaten brinnen ftanb, fo tonnt idj's roobl 3U bunbert
Walen lefen. Slber bas Sd)reiben, fo id) gleich ben wenigen,
roeldje icf) nod) oon biefer oerebrten toanb erbattem follte,
getreulich aufbewahret, tnar allein non meinem Sater unb

lautete nad) oiel Ijerslidjen SBorten tote hier folget:
„SBas aber bie ©emeinbe in folcfje SBirrnis fefect, bab

felbft mein mabnenb SBort nur taum gehöret wirb, bas

barf auch' bir, mein Sofias, nidjt gar oerfdjroiegen bleiben.

,,©s tnar am lebten Sonnabenb, ba ich nachmittags an
meiner Srebigt fafe, als ber ^öftmann Saniert mit unge»

ftiimen Schritten 3U mir eintrat. „SBas habt 3br, Soft»
mann?" fagte id); „3br roiffet, bafe ich um biefe 3eit un»

gern geftöret bin."

.„3a, ja, Sert Saftor," fprad) er; „roiffet 3br's benn

fdjon? gort ift er unb roirb nicht roiebertommen!"
„Hub ba id) fdjier erfebroden nachtrug: „SBet ift benn

fort?", entgegnete er: „SBer anbers als ber Sofbauelr!
Sab's mir fdjon lang gebadjt, bab « fo fommen müffe!"

„So fpredjt, Söftmann," fagte id) unb fdjob mein

Sdjreiberoerf 3urüd; „roas ift mit bem?"
„SBeib nicht, S err Saftor; aber ein Stöhnen unb

Slamenten haben bie Wägbe nadjts oon feiner Hammer aus
gehört; bod) ba bie Tochter nicht babeim ift, fo hut feine

fid) bineingetrauet; erft als bie alt SSlarife aufgeftanben,
haben fie ber fiel) an ben Stocl gebangen. 3ft aud) ein grob
©efdjrei geroorben, ba fie in bie Hammertür getreten; beim
als fei bie gau3e Settftat t uingeftüraet, fo bat alles, Sfübt
unb Hiffen, über ben gufjboben bin oerftreut gelegen; bas
alte 'SBeib aber ift auf ihren Hnieit in bem SBuft umher»

gerutfdjet, bat barin umhergefunfelt unb jebes Häuflein
Settftrol) forgfam aufgehoben, als roolle fie barunfer ihren
Sauern fuebett, oon bem bod) feine Spur 311 finben roar."

„Slun, Söftmann," fagte idj fürfidjtig; „es ift nod) frill)
am Tage; ber £ofbauer teirb fdjon roieberfommen."

„Ter 'aber fdjüttette ben Hopf: „foerr Saftor, es ift
fdjon über eine Stunbe Wittag."

„Ta id) bann erfuhr, bab bie Todjter roieber einmal
bei bem Hüfter unb Hlofterprebiger ©arftens in 53u}uirt auf

Sefudj fei, fo oermodjte ich ben Söftmann, ihres Saters
SBagen mit Sotfdjaft nadj ber Stabt 3U fdjiden. Slber

fdjon um brei Hbr ift fie oon fetber roieber auf bem (3of
geroefen; unb bat es bie SBeiber, roeldje bort 3ufammen»

gelaufen, fdjier oerrounbert, bab bas Wäbdjen, fo bod) t'aum

adjtsetjn 3al)re alt, fo fdjroeigenb 3roifd);eit ihnen hingegangen
unb nidjt geroeinet, noch' eine Hlage um ben Sater aus»

geftoben; nur ihre Slugen feien nod) oiel bunfler in bem

blaffen Slngefidjt geftanben. 3n ben alten Säumen, fo

roirb ersäblet — habe es oon ben Sögeln an biefem Tag
gelärmet, als feien alle ©tftern aus bem g amen SBalb

babinberufen roorben.

„Tas Wäbdjen hat aber fürgeben, ihr Sater ntüffe

auf bem Woor bei feinem Torf oerungliidt fein, 100 er bie

lebten Tage noch habe fahren laffeit; ba fie jebodj aufeetr

ihren beiben Hnedjten noch Heute aus bern Torf bat auf»

bieten rootlen, fo finb nur gar roenige ihr babin gefolget,
beim fie fanb feinen ©tauben mit ihren SBorten, unb audji

bie Sßenigen finb fdjon oor Tuntelroerben beimgefebret;
benn bei ben Torfgruben fei 00m Sauer feine Spur 311

finben unb fei- bas SJtoor 311 unertnefslid) grob, um alle

Sümpf' unb Tümpel barin biirdjsufudjen.

„Slls nun ber allmächtige ©ott SBalb unb gelber unb

auch bas roüfte Woor mit ginfternis gebedet, ift ber Sdjmieb
£elb ©arftens, ber feine Sdjroiegermutter, fo ihrer Todjter
in ben SBodjen beigeftanbeit, nad) Oftenfelb 3urüdgebradjt,
um Witternadji am Slanb bes SBalbes roieber heimgefahren.

Ter Wann hat fein alt treubeqig ©efpann am 3ügel ge=

habt unb ift fdjier ein roenig eingenidet; ba aber bie fonft
fo frommen ©äule plöbtidj. unruhig roorben unb mit Sdjnau»
ben nach ber SBalbfeite 311 gebränget, fo bat er fid) ermun»

tert unb ift nun felber fdjier erfdjroden; benn briiben auf
betn Woore Ijat aus ber ginfternis ein Schein gleidj einem

£id)t gesudet; bas ift balb ftillgeftanben, halb bat es bin

OIL KLkîdlLI? IVOSttL

allzulange währe? denn der Bauer hat nächtens oft harte
Anfechtungen zu bestehen, dah er in seinem Bett nicht dauern
kann? es wälzet sich was über ihn und dränget ihm den

Odem ab? dann springt er auf und wandert umher in seinen

finsteren Stuben und schreit nach seinem Kinde."
Als ich bei diesen Worten mich in meinem Sitze aufhub,

sagte der Schneider? „Ich weih, Jungherr, Ihr habet vielen
Aufschlag gehabt mit dem Mädchen? wußt' auch kein Un-
tätlein an ihr, als dah sie gar stolz tut gegen unsereinen?

mag aber auch besser zu Euresgleichen passen!"

Der Mann redete in solcher Art noch lange fort, ob-
schon ich fürder mit keinem Wörtlein ihn ermunterte. War
aber eine üble Wegzehrung, welche ich also mitbekommen.

Zwar sagte ich mir zu hundert Malen: es war ein Schwätzer,
der dir solches zutrug, so einer, der die schwimmenden Ge-
rächte sich fetzenweise aus der Luft herunterholet, um seinen
leeren Kopf damit zu füllen: wollte aber gleichwohl der
bittere Schmack mir nicht von meiner Zungen weichen.

-I- »
»

1706. In Anbetracht meiner Studien zu Halle will
hier nur anmerken, dah ich dort manche hochberühmte Dbeo-
lo^os und andere zu meinem Zwecke arbeitende Männer
hörte und deren colleZia gewissenhaft frequentierte, so dah
ich hoffen durfte, in kurzem eine solide systematische Eru-
dition mir anzueignen. Spürete auch kein Verlangen, meinen
schwarzen Habit, so ich vor meiner Abreise mir von dem

blassen Schneider hatte anmessen lassen, aufs neu mit einem
roten zu vertauschen.

Nur unterweilen, zumal wenn ich zum abendlichen Spa-
ziergange dem Ufer der Saale entlaub wandelte, wenn die
Wasser sich röteten und ihr sanftes Strömen an mein Ohr
klang, überfielen mich wohl schwere sehnende Gedanken nach

der Heimat? und wenn dann im Südost der Mond empor-
stieg und mit seinem bleichen Licht die Gegend füllte, so

sahe ich in jedem düstern Fleck den Hos am fernen Treene-
flusse, und mein Herz schrie nach dem Mädchen, so ich dort
verlassen hatte.

Nach einem solchen Gange, da schon ein Jahr verflossen
und wiederum der Herbst sein rotes Laub verstreuete, kam
ich eines Abends heim auf meine Kammer, und da ich das
Licht mir angezündet, fand ich einen dicken Brief mit »reines

lieben Vaters Handschrift auf den, Tische liegen. Ich brach
das Siegel, und meine Hände zitterten vor Freude? denn
auch meine Mutter pflegte stets ein Blättlein anzulegen,
und wenn auch nur ein kurz und unterlaufend Wörtlein
von Renaten drinnen stand, so konnt ich's wohl zu hundert
Malen lesen. Aber das Schreiben, so ich gleich den wenigen,
welche ich noch von dieser verehrten Hand erhalten sollte,
getreulich aufbewahret, war allein von meinem Vater und

lautete nach viel herzlichen Worten wie hier folget:
„Was aber die Gemeinde in solche Wirrnis setzet, dah

selbst mein mahnend Wort nur kaum gehöret wird, das

darf auch dir, mein Josias, nicht gar verschwiegen bleiben.

„Es war am letzten Sonnabend, da ich nachmittags an
meiner Predigt sah, als der Höftmann Hansen mit unge-
stümen Schritten zu mir eintrat. „Was habt Ihr, Höft-
mann?" sagte ich? „Ihr wisset, dah ich um diese Zeit un-

gern gestöret bin."

„Ja, ja, Herr Pastor," sprach er? „wisset Jhr's denn

schon? Fort ist er und wird nicht wiederkommen!"

„Und da ich schier erschrocken nachfrug: „Wer ist denn

fort?", entgegnete er: „Wer anders als der Hofbaueîr!
Hab's mir schon lang gedacht, dah es so kommen müsse!"

„So sprecht, Höftmann," sagte ich und schob mein

Schreibewerk zurück? „was ist mit dem?"
„Weih nicht, Herr Pastor? aber ein Stöhnen und

Namenten habe!, die Mägde nachts von seiner Kammer aus
gehört? doch da die Tochter nicht daheim ist, so hat keine

sich hineingetrauet? erst als die alt Marike aufgestanden,
haben sie der sich an den Nock gehangen. Ist auch ein groh
Geschrei geworden, da sie in die Kammertür getreten: denn
als sei die ganze Bettstatt umgestürzet, so hat alles, Pfühl
und Kissen, über den Fußboden hin verstreut gelegen? das
alte Weib aber ist auf ihren Knien in dem Wust umher-
gerutschet, hat darin umhergefunselt und jedes Häuflein
Bettstroh sorgsam aufgehoben, als wolle sie darunter ihren
Bauern suchen, von dem doch keine Spur zu finden war."

„Nun, Höftmann," sagte ich fllrsichtig? ,,es ist noch früh
am Tage? der Hofbauer wird schon wiederkommen."

„Der aber schüttelte den Kopf: „Herr Pastor, es ist

schon über eine Stunde Mittag."
„Da ich dann erfuhr, dah die Tochter wieder einmal

bei dem Küster und Klosterprediger Carstens in Husum auf
Besuch sei, so vermochte ich den Höftmann, ihres Vaters
Wagen mit Botschaft nach der Stadt zu schicken. Aber
schon um drei Uhr ist sie von selber wieder auf den, Hof
gewesen? und hat es die Weiber, welche dort zusammen-

gelaufen, schier verwundert, dah das Mädchen, so doch kaum

achtzehn Jahre alt, so schweigend zwischen ihnen hingegangen
und nicht geweinet, noch eine Klage um den Vater aus-
gestoßen? nur ihre Augen seien noch viel dunkler in dem

blassen Angesicht gestanden. In den alten Bäumen, so

wird erzählet — habe es von den Vögeln an diesem Tag
gelärmet, als seien alle Elstern aus dem ganzen Wald
dahinberufen worden.

„Das Mädchen hat aber fürgeben, ihr Vater müsse

auf dem Moor bei seinem Torf verunglückt sein, wo er die

letzten Tage noch habe fahren lassen? da sie jedoch außer

ihren beiden Knechten noch Leute aus dem Dorf hat auf-
bieten wollen, so sind nur gar wenige ihr dahin gefolget,
denn sie fand keinen Glauben mit ihren Worten, und auch

die Wenigen sind schon vor Dunkelwerden heimgekehret?
denn bei den Torfgruben sei vom Bauer keine Spur zu

finden und sei das Moor zu unermehlich groh, um alle

Sümpf' und Tümpel darin durchzusuchen.

„Als nun der allmächtige Gott Wald und Felder und

auch das wüste Moor mit Finsternis gedecket, ist der Schmied

Held Carstens, der seine Schwiegermutter, so ihrer Tochter
in den Wochen beigestanden, nach Ostenfeld zurückgebracht,

um Mitternacht am Rand des Waldes wieder heimgefahren.

Der Mann hat sein alt treuherzig Gespann am Zügel ge-

habt und ist schier ein wenig eingenicket? da aber die sonst

so frommen Gäule plötzlich, unruhig worden und mit Schnan-
den nach der Waldseite zu gedränget, so hat er sich ermun-
tert und ist nun selber schier erschrocken: denn drüben auf
dem Moore hat aus der Finsternis ein Schein gleich einem

Licht gezucket? das ist bald stillgestanden, bald hat es hin
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unb T>er geroanfet. ©r bat gemeinet, bab bije 3u>
luiirfj ihren Dan3 beginnen mürben, bat aber als
ein beb erster 2Rann roäbrenb berrt 5abreit' nod)
mehrmals hinge?eben, unb ba es lebflidj näher*
fommen, ift eine buntie ©eftalt ihm fenntlidj
rnorben, fo neben bent Srrfdjein sroifdjeit bett

fdjroarsen ©ruhen unb 33ülten umgegangen. Da
bat er ein füll ©ebet gefprodjeu unb auf feine
Säule losgeyeitfdjt, bamit er nur nad). Saufe
fontme. dm anbern äRorgen in ber grübe aber
baben bie ßeute brunten an ber Strafte bes gof*
bauertt Dochter obne ßappe, mit sersaufetem
Saar unb eine jertriimmerte ßciterite iit ber Saitb,
langfam nad) ibres daters Safe 3ufdjreifen feben.

„dls id) am Sormittage bann babinging, tuie

es meine dnttspf ficht beifebet, oerttabm idj, bab
fie abermalen mit ihren ßttedjteu nacb- bent SJtoor

biitaus fei; ba idji aber fpät am Sadimittage
tu ieberfam, trat fie iit febier jerriffenen unb befu=
bclten ßleibern mir entgegen unb fabe rttidji faft
finftcr aus ihren bunfeln dug en an. 3(f) moUte
fie auf ben oerroeifen, obn beffett Siilf unb Sßillen
alt unfre Straft nur eitel Unntadjt ift; allein fie
fpraef): ,,Sabet Dattf, Serr Saftor, für bie gute
SReinung; aber es ift nicht ßeit su bem; frffaffet
mir ßeute, fo 3br helfen mollet!" 2Bas icf) ent*

gegttete, hörte fie fdjoit nicht mehr; berttt fie mar
nach ßeitern unb Striefen mit ihren ßnedjtett ber

Scheune 3ugegattgen. duf bem Seimmeg, ben idf

alfo notgebr|Ungen antrat, gliiclte es mir, ifjr ein

paar funge durfeben nadj3ufenben; unb auf beiner
guten SRutter 3ureben, bem jungen Slut sum
Drofte, mie fie meinte, bat auch uufere SRargret
ficf> benfelbett angefdjloffen. Diefe oerftänbige ,unb,
roie auch bir beïamtt, iit feine SBege fdjredbare
Serfott ift jebodj am fpäten dbeitb mit roanfertben
ßnien uitb oerftürjetem dutlitj mieber beirngefom*
men. Das Suchen nach bent oerlorenen SRann —
fo berichtete fie, alsbalb fie ihres Dbents mieber
Serr gemorben — fei gaits umfonft geroefen. dber
ba enblidj alle jungen ßned)fe febier uerbroffen 5
fortgegangen unb äRargret mit bem SRäbdjen, bas
nicht roegsubringen geroefen, nur borten gans allein
oerblieben, fo ift mit Duttfelroerben ein 3rrmifdji nad) bent
anbern aus bem äRoore aufgebufet unb ein ©emunfef uttb

©eftimmer angegangen, baf3 fie bas dlänfertt bes Staffer*
tümpels habe feben fönnen, an meld)ein biefer grättelidjc
Dans fidj umgebrebet. — ßaffe bas. babingeftellet. ©s ift
aber nod) ein anderes gefdjeben, unb mill bir 3Uoor ins
ffiebäch'tnis bringen, baf) mir unfre Slargret auf einer ßügen
niemals noch betreten haben.

„dls itämlid) bie Srrmifdj fo getanjet, bat bes Sauern
Dod)tcr gteicbi einer ftuntmen Säuleu Darauf bingefdjaut;
ba aber SRargret fie bei ber Sanb gesogen, baff fie fdjleuuig
mit ihr heimgehe,- bat fie p loi) Ii cl) überlaut um ihren Sater
gejammert uitb mie in bas ßeere bttteittgefdfrien, ob ihr
etmas oon ihm ßunbe geben möchte. Unb bat es Darauf
eine furse Steile nur gebauert, fo ift aus ber finfteren ßuft
gleidjmie sur dntmort ein erfdjredlidjes ©eheut herab*

e: „Kommet ber zu mir, die ibr mübfelig und beladen feid ." (mittel*
Ttück aus dem IDaueraemäldc im Cemplc oon Plainpalals, Genf.)

gefommen, unb ift es geroefen, als ob hundert Stimmen
burdjeiitanberriefen unb eine mehr nod) habe fiinben mollett
als bie andere.

,,Da bat bie dite ©ott unb feine geerfdjaren angerufen,
bat aber bas Släbdjett, als ob es angefdjmiebet gemefen,

mit ihren ftarfen drmeit nicht ooiu Stabe bringen fönnen,
als bis bas Dobeit über ihnen, gleich mie es gefommen,
fo mieber 'in ber ginfternis oerfdjollen mar.

„Stenn bid), mein Sofias, fdjineqet, roas id)i hier bab'
fdjreibett müffen, ba bes Stäbdjens irbifdje Sdjönbeit, mie

mir mobl beraubt, dein unerfahren gers betöret bat, fo

gebenfe beffett unb baue auf ihn, roeldjer gefprodjeu: „Sßer
fein ßeben oerlieret um meinetroillen, ber findet es." Uttb
fittne biefem nach, betb bu bas Sedfte roäbleft!

„Still bann 311111 Sdjluffe nod) ©rroäbnuttg tun, bab

unfer ©aftfreunb Setrus ©ofbfdjmibt, tueldjen itt meiner
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und her gewanket. Er hat gemeinet, das; die Irr-
wisch ihren Tanz heginnen würden, hat aber als
ein beherzter Mann während dem Fahren' noch

mehrmals hingesehen, und da es letztlich näher-
kommen, ist eine dunkle Gestalt ihm kenntlich
worden, so neben dem Jrrschein zwischen den

schwarzen Gruben und Bülten umgegangen. Da
hat er ein still Gebet gesprochen und aus seine

Gäule losgepeitscht, damit er nur nach Hause
komme. An: andern Morgen in der Frühe aber
haben die Leute drunten an der Strasze des Hos-
dauern Tochter ohne Lappe, mit zerzausetem

Haar und eine zertrümmerte Laterne in der Hand,
langsam nach ihres Vaters Hofe zuschreiten sehen.

,,Als ich am Vormittage dann dahinging, wie
es meine Amtspflicht heischet, vernahm ich, das;

sie äbermalen mit ihren Knechten nach dem Moor
hinaus sei; da ich aber spät am Nachmittage
wiederkam, trat sie in schier zerrissenen und besu-
delten Kleidern mir entgegen und sahe mich fast
finster äus ihren dunkeln Augen an. Ich wollte
sie auf den verweisen, ohn dessen Hüls und Willen
all unsre Kraft nur eitel Unmacht ist,- allein sie

sprach: ,,Habet Dank, Herr Pastor, für die gute
Meinung: aber es ist nicht Zeit zu dem,- schaffet

nur Leute, so Ihr helfen wollet!" Was ich ent-

gegnete, hörte sie schon nicht mehr: denn sie war
nach Leitern und Stricken mit ihren Knechten der

Scheune zugegangen. Auf den; Heinzweg, den ich

also notgedrungen antrat, glückte es mir. ihr ein

paar j.unge Burschen nachzusenden: und auf deiner
guten Mutter Zureden, dem jungen Blut zum
Troste, wie sie meinte, hat auch unsere Margret
sich denselben angeschlossen. Diese verständige.und,
wie auch dir bekannt, in keine Wege schreckbars
Person ist jedoch am späten Abend mit wankenden
Knien und verstürzetem Antlitz wieder heimgekom-
men. Das Suchen nach dem verlorenen Mann —
so berichtete sie, alsbald sie ihres Odems wieder
Herr geworden — sei ganz umsonst gewesen. Aber
da endlich alle jungen Knechte schier verdrossen ^
fortgegangen und Margret mit dem Mädchen, das
nicht wegzubringen gewesen, nur dorten ganz allein
verblieben, so ist mit Dunkelwerden ein Irrwisch nach dem

andern aus dem Moore ausgeduket und ein Gemunkel und

Geflimmer angegangen, das; sie das Vlänkern des Wasser-
tllmpels habe sehen können, an welchem dieser gräueliche
Tanz sich umgedrehet. — Lasse das dahingestellet. Es ist

aber noch ein anderes geschehen, und will dir zuvor ins
Gedächtnis bringen, das; wir unsre Margret auf einer Lügen
niemals noch betreten haben.

„Als nämlich die Irrwisch so getanzet, hat des Bauern
Tochter gleich einer stummen Säulen darauf hingeschaut:
da aber Margret sie bei der Hand gezogen, das; sie schleunig

mit ihr heimgehe, hat sie plötzlich überlaut um ihren Vater
gejammert und wie in das Leere hineingeschrien, ob ihr
etwas von ihm Kunde geben möchte. Und hat es darauf
eine kurze Weile nur gedauert, so ist aus der finsteren Luft
gleichwie zur Antwort ein erschreckliches Geheul herab-

î: „Kommet der mir, clie ii?r miidseiig mW delacle» sew ." (MiZtei-
Nllck aus ciem Mauergemäwc im Lempic von Màpawis, Neuf.)

gekommen, und ist es gewesen, als ob hundert Stimmen
durcheinanderriefen und eine mehr noch habe künden wollen
als die andere.

„Da hat die Alte Gott und seine Heerscharen angerufen,
hat aber das Mädchen, als ob es angeschmiedet gewesen,

mit ihren starken Armen nicht vom Platze bringen können,
als bis das Toben über ihnen, gleich wie es gekommen,
so wieder m der Finsternis verschollen war.

„Wenn dich, mein Josias, schmerzet, was ich hier hab'
schreiben müssen, da des Mädchens irdische Schönheit, wie
mir wohl bewußt, dein unerfahren Herz betöret hat, so

gedenke dessen und baue aus ihn, welcher gesprochen: „Wer
sein Leben verlieret um meinetwillen, der findet es." Und
sinne diesem nach, daß du das Rechte wählest!

„Will dann zum Schlüsse noch Erwähnung tun, das;

unser Gastfreund Petrus Eoldschmidt, welchen in meiner
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BeianiscDe Weinlaube am Cbunersee. Zeichnung uon C. Rouj?

geijtlidjen Sebrängnis wegen obbemelbeter T)irtge id) mir
oielmals hergewünfdjet, lefcthin sunt Superintenbenten iit
ber Stabt ©üftrom, fowie ob feiner ©elaljttbeit unb Set»
bfenfte 'um bas ©eid) ©ottes oon ber (bie £anbfdjrift
ift hier unleferlidj) Sfalultät 311m Doctor honoris causa ift
freieret rnorben."

•— — ©tfo lautete meines lieben Saters Srief. Unb

will hier nidjt oermerïen, was )5'er3ensfd)were id) baoon

empfangen, rufe id) itt oieten fdjlaflofen ©ächten mit mir unb
meinem .©ott gerungen, auch gemeinet, idj tonnte nidjt
anbers, als bah td) beim müffe, um ber Firmen teib urtib

Seet 311 retten, unb wie bann immer bas erwad>enb Dages»

Ii;djt mir bie Unmöglidjleit für fold) Seginnen ïlargeleget.
©ber, wie bie ©ebe ift, es fei bas eine teib ein êelfer

für bas anbre, fo gefdjalje es aud) mir. Denn nod) 001; bem

heiligen- ©hriftfefte empfing id) ooti meiner ©lutter einen

©rief, baf) mein lieber Sater mit unoermuteter Sdjwadjheit
befallen fei unb felbige allen gebraudjeten irbifdjen ©titteln
entgegen ibn faft feijr entlräftet babe; unb bann nad) wenig
2Bod)en einen 3weiten, ber mid) brängte, meine Stubien 311

oollenben, ba ber teure unb getreue ©tann nidjt lang rnebr

felber feines ©tntes werbe warten tonnen.

Soldje mein öer3 aufs neu erfdjütternbe ©adjrid)ten
trieben mid) früh unb fpät 31t ftrenger Arbeit, unb wurb'
idj balb aud) beffen in ne, baf) id) nur fo bett SBeg 3ur öeimat
türmen tonne. (fffortfehung folgt.)

" ~ — — 1 —
£)ie 6agc nom Untergang ber Stabt

©ad) ber Sage foil in ber ©egenb, wo beute bas
Sdjlöfjdjcu ©alligen liegt, unterhalb ©terligeit alfo, am
rechten Ufer bes Dljunerfees unb am fjufje ber ©alligftöde,
bie heibnifdje Stabt ©oll geftanben baben. Die ©egenb
war barnals milber nod) als beute unb ein trefflicher ©3ein
gebiet) an ben fomtigen Rängen unb in ben ©arten unb
Sergolen ber Sitten unb Serrfdjnftsgüter. Diefer ©3ein
aber würbe ben ©ollianern 311m Serberben. Sie oerfanten

in eine ungesügelte fiebensweife
unb erregten enblt-dj. burdj ihre
Söllerei unb Sittenlofigteit ben
Unmut ©ottes. ©lien SBarnungen
bes Seibenapoftels Seatus 311m

Droh (man oergleidje bie Seatus»
fage S. 233) trieben fie bas
tafterleben immer weiter, bis bie
ganse Schale bes 3ornes ©ottes
fid) über bie Stabt ausgof). Son
ber Spihen glut) Iöften fid) eines
©adjts währenb eines fdjredlidjen
©emitters mädjtige <5els= unb
©rbmaffen unb begruben unter
ihrem Sturse bie Stabt unb ihre
Sewohner. ©od) heute finb bie
©rbfturätrümmer 311 fehen, unter
benen bie oerfdjüttete Stabt liegt
©udj ber aßeinftod ift aus ber
©egenb oerfdjwunben, allerbiitgs
erft im taufe ber 3eit unb burd)
bie 5\onturren3 ber welfdjen S3eiue
oerbrängt.

Die Sage 00m Untergang ber
Stabt ©oll gehört in ben Äreis
ber ©genannten Slümlisalpfagen.

in detfen Chroniken. SOÎit biefeni ©amen beseichnet man
bie Sagen oon fdjönen unb frucht»

baren ©egenben, bie burd) ein göttlidjes Strafgericht, ihrer
fünbigen Sewohner wegen, in eine öbe Schutt» unb Driitn»
merwüfte oerwanbelt würben. Den meiften biefer Unter»
gangsfagen liegt ein naturgefdjidjtlidjes ©teignis 3ugrunbe:
ein Sergftur3, ein ©rbrutfd), ein 2Bilbbadjausbrud>, ein
©letfdjeroorftoh, ein ©rbbeben ufw. ©ber aud) bie wiffen»
fdjaftlidj erhärtete Datfache, bah bas Klima ber ©Ipengegenben
fid) im taufe ber 3eiten geänbert hat. Die periobifdjen Sor»
ftöf)e unb bas barauffolgenbe 3uriicfgel)en ber ©letfd)cr
finb bie augenfälligften Seweife foldjer Klimafdjwanïungen
für bie htftorifdje 3eit. Die präfjiftorifcfje weift befanutlid)
mehrere ©Reiten mit wärmeren 3toifdjenperioben auf. Ohne
3weifel liegt in ben Slümlisalpfagen bie unbewufjte ©r=
fenntnis biefer naturgefdjidjtlidjen Datfadjen oerborgen.

33ettag.
3m 3ahre 1639 würbe burd) bie eoangelifdje Dag»

fahung 311m Danï für bie ©ettung oor ben ©reueln bes
breifiigiäbrigen Krieges ein Danï», Suh» unb Settag be=

fdjïoffen. ©m 1. ©uguft 1832 würbe bas in Sergeffenheit
geratene tirdjtidje geft ber ©eformierten 311 einet fdjweije»
rifdjen Sache gemacht burd) ben Sefdjluh ber Dugfahuitg.

„Der gemeineibgenöffifdje Danï», Suh» unb Settag
foil ïiinftig, unb 3war mit bem gegenwärtigen 3ahr (1832)
angefangen, in allen Stänbcn ber ©ibgenoffenfdjtaft immer
gleichseitig am brüten Sonntag bes £>erbftmonats gefeiert
werben."

ßs ift nicht ohne ©ei3, bie ©egenwart mit ben 3eiten
311 Dergleichen, in betten bie 3bee eines gemeinfamen tird)»
Iidjen gefttages 311m erften ©tale auftauchte in unferem
tanbe.

3m 3ahre 1639 war allerbings ber Krieg, ber Deutfd)»
laub oerroüftete, nod) nidjt heenbigt. ©s oerfloffen nod)
neun oolle 3al)re, bis 311 ©tiinfter unb Osnabriid bie grie»
bensoerträge 3wifdjen ben Deutfdjen, Sd)weben unb fffran»
3ofett unter3eidjnet würben. Die fdjliminften 3ahre bes

breihigiährigen Krieges mochten immerhin bamals für bie
Sdjweis überftanben fein. Der Krieg war anfangs ber
breihiger 3ahre in bebrohltdje ©ähe ber Sdjweijergrensa
gertidt. Die Sdjweben, auf bem tiöhepuntt ihrer ©tad)t
angelangt, hatten bie Kaiferlidjen aus Sapern oertrieben.

VIL Lüchbllltt XLOCIckL

DeiUnische Weinlsuvî sm cdunersee. Zeichnung von c. Dow?

geistlichen Bedrängnis wegen obbcmeldeter Dinge ich mir
vielmals hergewünschet, letzthin zum Superintendenten in
der Stadt Eüstrow, sowie ob seiner Eelahrtheit und Ver-
dienste um das Reich Gottes von der (die Handschrift
ist hier unleserlich) Fakultät zum Doctor bonoris causa ist

kreieret worden."
— — Also lautete meines lieben Vaters Brief. Und

will hier nicht vermerken, was Herzensschwere ich davon
empfangen, wfe ich in vielen schlaflosen Nächten mit mir und

meinem Gott gerungen, auch gemeinet, ich könnte nicht
anders, als daß ich heim müsse, um der Armen Leib und
Seel zu retten, und wie dann immer das erwachend Tages-
licht mir die Unmöglichkeit für solch Beginnen klargeleget.

Aber, wie die Rede ist, es sei das eine Leid ein Helfer
für das andre, so geschahe es auch mir. Denn noch vor den«

heiligen Christfeste empfing ich von meiner Mutter einen

Brief, daß mein lieber Vater mit unvermuteter Schwachheit
befalle!, sei und selbige allen gebraucheten irdischen Mitteln
entgegen ihn fast sehr entkräftet habe! und dann nach wenig
Wochen einen zweiten, der mich drängte, meine Studien zu

vollenden, da der teure und getreue Mann nicht lang mehr

selber seines Amtes werde warten können.

Solche mein Herz aufs neu erschütternde Nachrichten
trieben mich früh und spät zu strenger Arbeit, und würd'
ich bald auch dessen inne, daß ich nur so den Weg zur Heimat
kürzen könne. (Fortsetzung folgt.)

—«»»

Die Sage vom Untergang der Stadt Roll.
Nach der Sage soll in der Gegend, wo heute das

Schlößchen Rallrgen liegt, unterhalb Merligen also, am
rechten Ufer des Thunersees und am Fuße der Nalligstöcke,
die heidnische Stadt Roll gestanden haben. Die Gegend
war damals milder noch als heute und ein trefflicher Wein
gedieh an den sonnigen Hängen und in den Gärten und
Pergolen der Villen und Herrschaftsgüter. Dieser Wein
aber wurde den Nollianern zum Verderben. Sie versanken

in eine ungezügelte Lebensweise
und erregten endlich durch ihre
Völlerei und Sittenlosigkeit den
Unmut Gottes. Allen Warnungen
des Heidenapostels Beatus zum
Trotz (man vergleiche die Beatus-
sage S. 233) trieben sie das
Lasterleben immer -weiter, bis die
ganze Schale des Zornes Gottes
sich über die Stadt ausgoß. Von
der Spitzen Fluh lösten sich eines
Nachts während eines schrecklichen
Gewitters mächtige Fels- und
Erdmassen und begruben unter
ihrem Sturze die Stadt und ihre
Bewohner. Noch heute sind die
Erdsturztrümmer zu sehen, unter
denen die verschüttete Stadt liegt.
Auch der Weinstock ist aus der
Gegend verschwunden, allerdings
erst im Laufe der Zeit und durch
die Konkurrenz der welschen Weine
verdrängt.

Die Sage vom Untergang der
Stadt Roll gehört in den Kreis
der sogenannten Blümlisalpsagen.

in liessen cdronikcn. Mit diesen, Namen bezeichnet man
die Sagen von schönen und frucht-

baren Gegenden, die durch ein göttliches Strafgericht, ihrer
sündigen Bewohner wegen, in eine öde Schutt- und Trüm-
merwüste verwandelt wurden. Den meisten dieser Unter-
gangssagen liegt ein naturgeschichtliches Ereignis zugrunde:
ein Bergsturz, ein Erdrutsch, ein Wildbachausbruch, ein
Eletschervorstotz, ein Erdbeben usw. Aber auch die wissen-
schaftlich erhärtete Tatsache, daß das Klima der Alpengegenden
sich im Laufe der Zeiten geändert hat. Die periodischen Vor-
stütze und das darauffolgende Zurückgehen der Gletscher
sind die augenfälligsten Beweise solcher Klimaschwankungen
für die historische Zeit. Die prähistorische weist bekanntlich
mehrere Eiszeiten mit wärmeren Zwischenperioden auf. Ohne
Zweifel liegt in den Blümlisalpsagen die unbewußte Er-
kenntnis dieser naturgeschichtlichen Tatsachen verborgen.

Bettag.
I», Jahre 1639 wurde durch die evangelische Tag-

satzung zum Dank für die Rettung vor den Greueln des
dreißigjährigen Krieges ein Dank-, Büß- und Bettag be-
schlössen. Am 1. August 1332 wurde das in Vergessenheit
geratene kirchliche Fest der Reformierten zu einer schweize-
rischen Sache gemacht durch den Beschluß der Tugsatzung.

„Der gemeineidgenössische Dank-, Büß- und Bettag
soll künftig, und zwar mit dem gegenwärtigen Jahr (1332)
angefangen, in allen Ständen der Eidgenossenschaft immer
gleichzeitig am dritten Sonntag des Herbstnionats gefeiert
werden."

Es ist nicht ohne Reiz, die Gegenwart mit den Zeiten
zu vergleichen, in denen die Idee eines gemeinsamen kirch-
lichen Festtages zum ersten Male auftauchte in unserem
Lande.

Im Jahre 1639 war allerdings der Krieg, der Deutsch-
land verwüstete, noch nicht beendigt. Es verflossen noch

neun volle Jahre, bis zu Münster und Osnabrück die Frie-
densverträge zwischen den Deutschen, Schweden und Fran-
zosen unterzeichnet wurden. Die schlimmsten Jahre des

dreißigjährigen Krieges mochten immerhin damals für die
Schweiz überstanden sein. Der Krieg war anfangs der
dreißiger Jahre in bedrohliche Nähe der Schweizergrenzs
gerückt. Die Schweden, auf dem Höhepunkt ihrer Macht
angelangt, hatten die Kaiserlichen aus Bayern vertrieben.
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